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„Heimat“ Begriff und eNinden In der Diskussion

Der kulturanthropologische Zugriff auf das Ihema vedeutlicht die SC-
schichtliche Entwicklung un: aktuelle Verstehensweisen des Begriffs
„Heimat“. Dabei wird deutlich, ass heute eın dynamisches Konzept VONN

„Heimat” einem statischen, exklusiven und rückwärtsgewandten n_
übersteht. i1ne hilfreiche Analyse auch für das Nachdenken ber Behei-
matung 1m Kontext VO  - Kirche und Gottesdienst. (Redaktion)

Das Ihema Heimat ist Ochaktu- UNIV.-PROEFE. IR BRIGITTA SCHMIDT-LAUBER
1st Institutsvorständin des Instituts fürell Von He1imat 1st angesichts der

Fluchtbewegungen un der obi- Europäische Ethnologie, /Zu ihren Forschungsschwerpunkten
gehören: Ethnizität nd Migration, Ethnologischelität zahlreicher Menschen ie] die Stadtforschung, Populäre Kultur, regionale Ethnographie,

Rede ES ist eın Begriff, der auffällig „r73ähl- Hl Biographieforschung.
ideologisiert 1st un! in Österreich
in Jungster eit ın besonderer Weise wieder iıne politische Instrumentalisierung erfuhr.
Der Begriff Heimat wurde(VOIN SalıZ unterschiedlichen, konträren Parteien und Posiıtilo-
NeN zıtilert. pezie. 1mM schier nicht enden wollenden Wahlkampf das Bundespräsidenten-
am  f War dies sichtbar. So adressierte der FPOÖ-Präsidentschaftskandidat Norbert Hofer se1ine
Wählerinnen un: ähler auf einem Plakat mıiıt der Aufforderung: ‚Deine Heimat raucht
Dich jetzt auf einem anderen stand: „Flagge zeigen. anhrneıt, Freiheit, Heimatliebe“. Und
In einem Wahlkampfvideo präasentierte sich OIer mıt dem Slogan: „Deine Heimat eın
Präsident“”.  e Zuvor hatte auch se1ın überparteilicher Gegenkandidat Alexander Van der Bellen
auf den Heimatbegriff gesetzt. Fur eın Wahlplakat iefß er sich mıit der Aufschrift „Wer uUuLNseTeE

Heimat 1e paltet s1e nicht“ auf einer Bergwiese ın den Kaunertaler pen fotografieren,
aufwuchs. Und auf einem anderen stand ‚Heimat raucht Zusammenhalt.“

„Heimat“ wurde AA Leitbegriff des politischen Wahlkampfjahres 2016 iın ÖOsterreich und
scheint aufgrund der emotionalen Besetzung besonders geeignet, Menschen mobilisieren.
Inhaltlich wird Heimat als politisches Streitobjekt jedoch unterschiedlic besetzt. In einem
Interview antwortete der FPÖOÖ-Politiker auf die rage, Was eimat für ih sel „Heimat ist
dort, ich geboren un: aufgewachsen bin un: me1line reunde un meılıne Familie en
Für mich sind das meın Heimatland Österreich, meın Heimatbundeslan: Burgenland un
meıline Heimatstadt Pinkafeld.“?® Auf selner omepage iefß Hofer die Implikationen dieses
Heimatverständnisses wWw1ssen Dort el 6S „Wer Österreich liebt, wählt Norbert OfTer, weil

als u11l Österreicher die eIlahren einer alschen Zuwanderungs-
politik verteidigt. Wır Österreicher haben eın CC auf HSGIECE Heimat un auf Schutz VOTL IS-
lamismus un Gewalt.”® Und 1im Parteiprogramm der Freiheitlichen Partei steht geschrieben:

Wahlkampfvideo „Norbert Hofer wird Österreich in ine gute Zukunft führen!, 1ın FREIHEITLICHE
PARTEI ÖSTERREICHS: Meine Positionen.
MEINBEZIRK.AT. Bundespräsidenten-Wahl 2016
FREIHEITLICHE PARTEI ÖSTERREICHS: Meine Positionen.
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„Wir sind dem Schutz Österreichs, uLnNseTeTr nationalen Identität un: Eigenständigkeit SOWI1E
unNseTIer natürlichen Lebensgrundlagen verpflichtet.  C4 Und Sschhelsl1ic „Sprache, Geschichte
un: Kultur Österreichs sind deutsch.”

Der überparteiliche Van der Bellen ingegen versuchte den Heimatbegriff anders beset-
Ze1N un! Sanz 1m Gegenteil Heimat gerade nicht ZU Ausgangspunkt für Exklusion un als
gefährdeten Besitz, der Schutz benötige, erklären, sondern stattdessen für gesellschaftliche
TIransformation öffnen: SES seht einen Heimatbegriff, der MIr sehr Herzen lest.
„Wir wollen Heimat STa Hetze er soll sich heimisch fühlen und das auch dürfen.“ „ICch
habe das nlıe eingesehen, WITr das Monopol auf eimat deutschtümelnden Burschen-
schaftern ausgerechnet überlassen sollen.“® Das erwähnte Plakat erklärte Van der Bellen mıt
den Worten: Man urie nicht zulassen, dass Arm un! e1ic oder Jung un: Alt auseinander-
driften‘, und weliter paraphrasiert ih Die Presse: „Das Kaunertal sEe1 auch eın Symbol für das
(Jemeinsame: In seiner Erinnerung herrschte dort VOT 6() Jahren tiefe Armut Die Menschen
hätten seither gemeinsam den Aufschwung geschafft, bei allen unterschiedlichen Interessen.“  9

Die beiden Positionen verwelsen auf den Bedeutungswandel, den der Begriff se1it dem 19
Jahrhundert bis In die Gegenwart erfahren hat un: der Z Aufbau des vorliegenden Textes

Zunächst streife ich die Begriffsgeschichte VON „Heimat“ un gehe aufden Bedeutungs-
wandel eın AnschliefSsend problematisiere ich den ezug ZUT Europäischen Ethnologie, aus

deren Perspektive ich schreibe: Als rühere Volkskunde un: heutige empirische Alltagskul-
turwissenschaft wurde un wird das Fach für dieses Ihema als besonders zuständig erklärt,
wobei deren Blickwinkel un Zugänge iın ezug aufHeimat eine starke Veränderung erfahren
en Am Ende komme ich schliefßlich auf das heutige Begriffsverständnis der empirischen
Kulturwissenschaft SOWI1E akKktuelle Zugänge sprechen.

Begriifsgeschichte

Begriffe sind VO  e der jeweiligen eit epragt, sS1e sind Ausdruck spezifischer gesellschaft-
licher Verhältnisse un Erfahrungswelten un: unterliegen dementsprechend einem andel

Bedeutung, auch WE Lexika Eindeutigkeit, Verbindlichkeit un! Zeitlosigkeit suggerle-
LE  - Im VOIN Heimat postuliert etwa das viel frequentierte Nachschlageportal Wikipedia:
„Der Begriff Heimat verwels auf eine Beziehung zwischen Mensch un: aum Im allge-
me1lnen Sprachgebrauch wird auf den Ort angewendet, ın den eın Mensch hineingeboren
wird un: 1ın dem die frühesten Sozialisationserlebnisse stattfinden, die zunächst Identität,
Charakter, Mentalität, Einstellungen un: Weltauffassungen prägen. Vergleicht INa inge-
SCH Lexika verschiedener Erscheinungsjahre un Jahrhunderte, lassen sich Veränderun-
SCH un: Konjunkturen erkennen.

Heimat ist „eine rfndung der Moderne“!. Zunächst andelte sich noch einen
Rechtsbegriff, wobei das Recht auf He1imat Besitz, Steuern un: Abgaben gebunden War

FPOÖ-Parteiprogramm, In FREIHEITLICHE PARTEI ÖSTERREICHS: Heimat Identität Umwelt.
Ebd.
DIEPRESSE.COM Van-der-Bellen-Plakate.
EbdE SNNS SC ERN Wahl 2016 Die 1m Gespräch, ausgestrahlt ZEZ2 016 1mM ORF
DIEPRESSE.COM: Van-der-Bellen-Plakate.
WIKIPEDIA: Heimat.

| 1 BINDER: Heimat,
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und dafür Versorgungsanspruc. 1MmM er oder bei Krankheit rachte (das Heimatrecht bezie-
hungsweise iın den tädten das Bürgerrecht). Miıt der Modernisierung un Industrialisierung
der Gesellschaft, der Europäische Ethnologe Konrad Köstlin Uus, emokratisierte
sich der Heimatbegriftf ab den 1850er Jahren weitgehend, löste sich VO Besitzanspruch un
erfuhr zugleic 1ıne auffällige Emotionalisierung.”“ Heimat wurde dabei „gleichermafsen ZUT

sehnsuchtsvollen Heterotople stilisiert wI1e ZA1 ideologisch aufgeladenen Ausgangspunkt für
Vertreibung un: Vernichtung gemacht . Konkret wurde diesem Begriff zunehmend
das Y. einNes Landlebens ausgemalt, 1im Zuge einer neuerwachsenen Bauernbegeisterung
der Bauernstand un das ländliche Leben idealisiert SOWI1eEe Natur un Landschaft, aber auch
Beständigkeit, Gleichmafß und Tradition aSSOZ1lert Lieder, Gemälde un! Literatur chmück-
ten Bilder der Heimat aus un: produzierten eın emotionales Heimatverständnis, „„das 1ne
besinnliche un beruhigende, quası religiöse Gegenwelt ZUT ngs der bürgerlichen Gesell-
schaft VOT der Modernisierung”, VOTLT Entiremdung, Unübersichtlichkeit un andel bot.!* SO
wurde Heimat einem ffektiv beladenen Bedeutungsträger, der Verwurzelung, Zugehö6-
rigkeit un: Vertrautheit versprach un: Unveränderlichkeit suggerlerte. Als olcher War der
Heimatbegriff essenzialistisch un: fundamentalistisch, Heimat als unveränderliche Ordnung
und territorialisierte Essenz, die einem Ort stattfindet!> eın Begriffsverständnis, das auch
ıIn der einleitend zıtierten Definition VON Heimat als erkunits- un: Geburtsort mitschwingt.
ach einer kulturwissenschaftlichen Theorie wird das Bedürfnis ach einer verstandenen
Heimat Sal als anthropologische Konstante gefasst: He1mat verwels demnach auf rund-
bedürfnisse. In ihrem kulturanthropologisch-ethologischen Zzu Heimatphänomen
hat Ina-Maria Greverus'® eın allgemein menschliches Bedürfnis ach Territorium behauptet,
für das sS1e auf den Philosophen Paul Leyhausen rekurrierte, demzufolge Heimat „für die e1-
sCI1C Existenz Identität, Stimulierung un: Sicherheit bieten kan  6617 un dem unsch ach
Schutz, Ruhe, Aktion un: Identifikation entspräche. Ausgangspunkt bot ihr das Phänomen
Heimweh, das besonders ın Auswanderertexten finden un: 1m Übrigen als Wort erstmals
1651 in der Schweiz nachweisbar un 1L1UT ın der deutschen Sprache bekannt ist un: ZWar
als spezifische Soldatenkrankheit, die VOTL allem die medizinische Fachliteratur beschäftigte.
Ausgehend hiervon hat Gireverus sich den Folgen der Irennung VON vertrauten Orten gewid-
met und eın Grundbedürfnis („menschliches Konstituens”) ach einem Identität, Sicherheit
und Aktion gewährenden aum formuliert.!®

Voraussetzung dieses Heimatbegriffs bildet die Idee einer sesshaften Gesellschaft andel
War und ist darin nicht oder L1UT als Bedrohung enthalten.!? DIie 1m Jahrhunderte
schmückten dichotomen Bilder VO „heilen D f« un: dem „Moloch Grofss  ‚CC sind Aus-
druck dieses Verständnisses un: zeigen Gefühle der eıt Um die Jahrhundertwende ent-
stand in diesem Zusammenhang eine organısierte Heimatbewegung, die sich gerade auch 1n

I2 Vgl KÖSTLIN Heimatgefühl, 161
13 BINDER: Heimat,
15

Vgl KÖSTLIN: Heimatgefühl, 162
Vgl BINDER: Heimat,
Vgl GREVERUS: Der territoriale Mensch.

17

18
eimat, 618, nach Paul Leyhausen

19
Vgl GREVERUS: Der territoriale Mensch.
Vgl ÖSTLIN: Heimat denken,
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den tädten heimatlich zugeschriebenen Verhaltensweisen, Landschaften und jekten wid-
MmMetEe: s1e ahm sich der auser, Trachten, Volkstänze, Bräuche und Lieder an

Hinzu kam eine NCUC, politische Konnotatıion des Heimatbegriffs, die nationalistische
Gleichsetzung VOIN He1imat un: Vaterland nämlich, die in die deutsche Sprache ach dem
Deutsch-Französischen rieg 870/71 eINZOS. Diese Bedeutungsebene erfuhr Sschhelislic. 1mM
Nationalsozialismus eine dramatische Verschärfung, Heimat einen zentralen Begriff der
Blut- un:! Boden-Ideologie darstellte un: 1mM semantischen Umtftfeld VON anderen ideologisier-
ten Schlagwörtern w1e Volk, Olkstum, Germanentum, urzel oder Erbe stand Al dies ief
auf eın Verständnis einer hermetisch abgeschlossenen un mıt territorialen w1e politischen
Besitzstandsrechten ausgestatteten Gruppe;, dem olk nämlich, hinaus. He1imat avancılerte In
der olge ZUuU Legıtimationstopos einer aggressSIV ausschliefßßenden Vernichtungspolitik un:
Militarisierung.“

DIie ideologische Vereinnahmung des Begriffs 1m Nationalsozialismus erklärt auch,
Heimat nach dem /weiten e  ieg allmählich in Verruf kam und als Begriff unbrauc  AT
wurde“* auch WE der gesellschaftliche Bedarf ach dem damit (jemeinten besonders 1mM
Kontext der großen Fluchtbewegungen 1mM un ach dem /weiten Weltkrieg weiterhin srofß
WäAäl, wl1e nicht erst die Aktivitäten der Heimat- un Vertriebenenverbände anzeigen.“

Das mıiıt Heimat Adressierte 1e weiterhin relevant un wurde ab den 1970er Jahren Ihema
Sanz unterschiedlicher Interessensgruppen. Sukzessive äanderte sich darüber die Bedeutung
des Heimatbegriffs VON einem retrospektiven einem gegenwartsorlentierten Jerminus, W1e
der Kulturwissenschaftler Hermann Bausinger betont.“* ugleic. WarTr die Eindeutigkeit des
Begrifts gebrochen: Heimat pielte für konservative Kultur  111 ebenso wW1e für progressive
Gesellschaftsvisionen wWw1e ın der Umweltschutz- un Anti-Atomkraft-Bewegung iıne zentrale

Darın avancılerte eimat ZA GE politischen Kampfbegriff.“
pezie. die Globalisierung un: die wachsende Mobilität VOIN Menschen aUus beruflichen,

zialen, religiösen, kulturellen oder politisch-existenziellen Gründen über Länder un Konti-
nente hinweg hat bedeutsamen gesellschaftlichen Iransformationen geführt un: stellt VOT

Herausforderungen, die dem Begriff Heimat och einmal NEUC Konjunktur verschaften 1€es
besonders für Menschen, die sich längere eit anderen (Orten aufhalten, wWw1e der Kultur-
wissenschaftler Markus ausche aufzeigt.“® Gleichzeitig verschwindet der Begriff „Heimat“
zunehmend aus dem alltäglichen Sprachgebrauch oder wird aufgrun selner Vergangenheit
UNSCIN verwendet, ermittelte ausche 1n einer empirischen Studie.““ „Heimat reprasentiert
eın efühl”*® das unabhängig VO Begriff exıistliert, gleichzeitig den Begriff aber anfällig
macht für Ideologisierung. Daneben ist eine verstärkte „folkloristische Inszenierung “ VO  -

Heimatsujets beobachten, WwW1e€e die mediale Aufbereitung etwa 1m Sender ervus[IV oder

Vgl ÖSTLIN: Heimatgefühl, 162
21 Vgl ebd., 163, 165
27 So schlug der Soziologe Heiner I[REINEN der 1960er Jahre den Begriff der symbolischen Tts-

bezogenheit als treffenderen sozlologischen Terminus der Bindung einen Ort VOTIL. Vgl I[REINEN:
Ortsbezogenheit.

23 Vgl ÖSTLIN: Heimatgefühl, 165

25
Vgl BAUSINGER: Heimat Identität,
Vgl ÖSTLIN: Heimat In globalisierten Welten,

27
Vgl TAUSCHEK: Heimat 1ın mobilen Gesellschaft.

AAn
Vgl ebd.; 63
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29 BINDER: Heimat,
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dem gleichnamigen Servus-Magazin oder der Dirndl- und Lederhosenboom bis ach Berlin
hin erkennen lassen. Der Begriff e1imat wird darüber zunehmend us

In der erneut wachsenden wissenschaftlichen un gesellschaftlichen Aufmerksamkeit dem
Heimatbegriff gegenüber wird dieser wiederum mıt Konnotationen verknüpft. Statt
unter eimat allein den Geburtsort un die soziale, kulturelle wWwI1e regionale Herkunft VCI-

stehen, häufen sich Kontexte, ın denen Heimat allgemein als Zuhause- un Zugehörigfüh-
len erscheint un: damit auch Orten möglich wird oder mehrere, gegebenenfalls
unterschiedlich gewichtete eimaten denkbar macht. Diese He Bedeutung spiegelt sich
übrigens auch In der ampagne „ZUSAMMEN:OÖSTERREIC „#stolzdrauf * des Oster-
reichischen Aufsenministers Sebastian Kurz. Darin esteht urz ezielt Migrantinnen un
Migranten, die iın selinen ugen ökonomisch, sprachlich un: kulturell „integriert” sind eın
kulturwissenschaftlich ebenso problematischer Begriff die Heimat ÖOsterreich Z  52 Auch
Alexander Van der Bellen begreift e1imat ın diesem Sinne als Zuhauseseinkönnen un He1l1-
matgefühl einem Ort un 1n einem Land außerhalb des Geburtslandes

Fachgeschichte
Wissenschaftlich esehen spielt der Heimatbegriff für eine Disziplin eine SahlzZ besondere Rol-
le nämlich für die Europäische Ethnologie. Für S1e stellt Heimat einen schwierigen, fachge-
schichtlich belasteten Begriff dar. DIie Volkskunde, aus welcher sich die heutige Europäische
Ethnologie entwickelt hat, ist eın Fach, dessen Entstehung 1im Zusammenhang mıit gesell-
Schaitlıchen TIransformationen des 18 un: Jahrhunderts SOWI1E mıt einem wachsenden
Interesse (speziell eigenen) „Volk“ steht Zahlreiche Vereine und Zeitschriften wurden
daraufhin gegründet, die sich mıt der Lebensweise der ländlichen Bevölkerung beschäftigten,
mıt Bräuchen, Märchen un: agen, mıit Tänzen und Kleidungsstilen un! anderem un
ZUr Vorstellung un Kennzeichnung einer konturierten Heimat un eines darin erkennba-
ren Volkes beitrugen. Der IC Warlr In der ege rückwärtsgewandt un modernisierungs-
kritisch, etwa beim als Gründervater des Faches nicht unumstrittenen Wilhelm Heinrich
1e der die moderne Lebensführung spezie in der dämonisierte un einem ideali-
sierten un ideologisierten Bild der überlieferten Ordnung des Landlebens gegenüberstellte.
Dazu entwarf die Utopie einer heilen Welt 1ın der Lebensform des GJanzen Hauses>”°, die auf
einer patriarcha. strukturierten, Generationen, Geschlechter un Schichten klassifizierenden
sozialen Ordnung basierte. In jedem Fall beherrschte der Kontinuitätsgedanke die Forschung,
wobei der zentrale Gegenstand des Faches das Volk auf Ihemen WI1e Geschichte, (Gemein-
schaft un: Zusammengehörigkeit befragt wurde un: ebenfalls besonders ideologieanfällig
war.** Von Beginn präagte also das „Dilemma des Nationalen“ die Volkskunde

Zu groißser Bedeutung un: endgültiger Institutionalisierung auch den Universitäten kam
die Volkskunde dann nicht zufällig 1mM Nationalsozialismus. hre Ihemen und Perspektiven

gefragt un!: verschafften ın einer eıit mıiıt einer auf Heimat un: Germanentum C=
richteten Blut- un: Boden-Ideologie „brauchbares“ Material un Wissen. Die ideologische

Vgl JTAUSCHEK: Heimat ıIn mobilen Gesellschaft, TE
31 ÖSTERREICHISCHER INTEGRATIONSFONDS (a) USAMMEN:OÖSTERREICH

ÖSTERREICHISCHER INTEGRATIONSFONDS (b) USAMMEN:OÖSTERREICH
Vgl RIEHL: Familie.
Vgl KASCHUBA Einführung Europäische Ethnologie,35 Vgl ROLSHOVEN: Europäische Ethnologie,
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Ausrichtung des Faches machte CS einer „kriegswichtigen Disziplin , ein1ıge Vertreter
FEN 1n nationalsozialistischen Institutionen WI1Ie dem SS-Ahnenerbe tatıg un avancılerten SC-
radezu „Chefideologen © S

Dieses „historische Erbe“ führte einer grundlegenden Reform des Faches un: einer
schon früh ach dem /weiten Weltkrieg einsetzenden selbstkritischen Auseinandersetzung
mıt den Begriffen, eorien, etiANoden und Ideologemen des Faches, WI1e S1e wen1ge Diszi-
plinen konsequent praktizierten. Dadurch kam einem grundlegenden RC un
einer methodischen, perspektivischen un: nhaltlichen Neuorientierung. Zunehmend wid-
mete sich das Fach auch modernen Phänomenen, nahm nicht 11UT das Land, sondern auch
dieadie Arbeiterschaft, Ihemen WI1Ie Pop(ulär)kultur un gesellschaftliche Problemlagen
in den IC weiterhin einem zeitlosen Y. bäuerlicher Lebenswelten basteln .
Um dem USaruc. verleihen, gab eine wachsende kritische Dıistanz dem Fachnamen
„Volkskunde“ gegenüber. In den kommenden Jahren un Jahrzehnten se1lt 1970 wurde dieser
vielerorts geändert, federführend VON übingen Aaus In Empirische Kulturwissenschaft, wobei
sich Ende mels Europäische Ethnologie, aber auch Kulturanthropologie durchsetzte. Es
handelt sich heute eine Disziplin, die Alltagswelten aus der Perspektive verschiedener
Milieus 1n ihren Bedingtheiten, Möglichkeiten un: Begrenzungen In Geschichte un: egen-
wart befragt. Die Europäische Ethnologie ann somıiıt als eine historisch argumentierende,
empirische Alltagskulturwissenschaft beschrieben werden.

Das Ihema Heimat hat mıt diesem grundlegenden andel der Disziplin hin ZU SOBC-
nannten ielnamenfach nicht Aktualität verloren. ESs wurde aber wechselnden (Je-
sichtspunkten un mıt Je Ihemensetzungen behandelt ach dem Zweiten ©&  jeg

zunächst besonders die gravierenden gesellschaftlichen Umwälzungen, die Anlass
ZUr Reflexion gaben: Heimat wurde 1U  e verstärkt 1m Kontext VOI Flucht un: Vertreibung
thematisiert un gab Anlass, Fragen ach Kultur- un! Gesellschaftswandel angesichts 11as-
senhafter Um- un Neuansiedlungen VOINN Menschen stellen, die teils holprigen Prozesse
der Beheimatung und Integration Orten erkunden un: Veränderungen des kal
turellen Repertoires VOINl Flüchtlingen analysieren.”® Auch regionale Umstrukturierungen
1im Zuge der Dorferneuerungen un: spater auch die Schaffung Räume etwa uUurc In-
frastrukturmaßnahmen WI1Ie 1n den Metropolregionen sichtbar sSind TIhemen, die unter dem
Heimatbegriff beziehungsweise ın Zusammenhang VOIl Heimat un Identität untersucht WUr-
den un: werden. Hinzu kam och e1in anderes Ihema, das 1MmM Kontext VON Heimat se1it den
19/0er Jahren zunehmend 1n den Blick geriet un das Fach bis heute nachhaltig beschäftigt:
die vielen un sich äandernden Formen der Arbeitsmigration wI1e VO  a Migration allgemein,
die lImmer mehr einander „TIremde‘ Menschen miteinander ın Kontakt bringen un:! ZUFE Neu-
aushandlung der Form gesellschaftlichen Zusammenlebens führen (zunächst dieN-
ten tremd- oder Gastarbeiter).“ Dadurch veränderten sich auch das Bild un: das Verständ-

Zur Volkskunde 1m Nationalsozialismus vgl Dow LIXFELD: Nazification; GERNDT: OIlKSKUnNn-
de Nationalsozialismus.

37/ Zu den aktuellen Forschungsfeldern vgl OZG Europäische Ethnologie.38 Vgl BAUSINGER / BRAUN / SCHWEDT:!: Neue Siedlungen. ahrbuc. für Volkskunde der Heimatver-
39

triebenen.
auf dem Deutschen Volkskunde-Kongress In iel VO bis 21 Juni 1979 ZU Ihema

„Heimat un! Identität. Probleme regionaler Kultur”. OSTLIN BAUSINGER: Heimat und Identität.
Vgl WIEGELMANN: Gemeinde: JEGGLE: Kiebingen; KAUFMANN: Stadt-Land-Beziehungen.Vgl GREVERUS / KÖSTLIN / SCHILLING: Kulturkontakt Kulturkonflikt; MATTER: Fremdheit
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N1S VO  e Heimat. Unübersehbar wird dies 1im Kontext VOIN Globalisierung un gesellschaftli-
chen TIransformationen der Gegenwart: Die Welt scheint zusammenzurücken, und Mobilität
scheint gesellschaftliche Normalität se1n. Kulturwissenschaftlich werden Phänomene der
Gegenwart wWw1e beruflich edingte Mobilität un die für viele Menschen selbstverständliche
biographische Erfahrung elines Ortswechsels, aber auch multilokale Lebensstile rAÄARR eispie.
in Fkorm gerade ın ÖOsterreich uDlıcher Zweitwohnsitze un: schließlich große aume über-
schreitende un: massenhafte Fluchtbewegungen, WwI1e sS1e 1ın Jungster eit erschrecken, ktuell
intensiv begleitet un erforscht.
Al das hat grundlegende Auswirkungen auf Heimat un! den Heimatbegriff. Das ın vielen

Köpfen etablierte Verständnis VO eimat als Geburts- un Herkunftsort un die el 1M-
plizit enthaltene Vorstellung VOIN Sesshaftigkeit un! Konstanz stofßen sich zunehmend den
gesellschaftlichen Realitäten der Gegenwart un verlangen auch wissenschaftlich ach einer
Neukonzeption.

Kulturwis;enschaftliche Perspektiven und /ugange
Der geläufigs‘ée kulturwissenschaftliche Zugang z Heimatphänomen ist eın moderni-
sierungstheoretischer, der Heimat un ihre Ihematisierung ın Zusammenhang mıiıt gesell-
schaitlıchen Veränderungen sieht eimat wird €l als Kompensationsphänomen un als
Projektionsfass einer heilen Welt gefasst, die iın eliner eit rasanten Wandels und großer Ver-
unsicherung alt verspräche. pezie die Philosophen Hermann Lübbe un: Odo arquar
haben die damit angesprochene Kompensationstheorie ausformuliert, in der regionale Kultur
und Heimat als Gegenentwürfe fungieren un! Herkunftsgeschichten der Kompensation Sfür
i1ne nicht bewältigende, angeblich unaushaltbare Moderne““* dienen. Besonders
Konrad Köstlin setizte die Kompensationsthese als rklärung für zahlreiche gesellschaftliche
Beobachtungen eın bis hin ZUT gegenwartigen 1e Inszenlerungen VON He1imat 1ın der
Kulturindustrie oder ZU großen Bedarf nach olchen nhalten.*

Zunehmend ist unübersehbar geworden un auch wissenschaftlich systematisıert, ass die
Gesellschaften nicht LLUT in Europa dynamisch und plur sind, un: Zugehörigkeiten un
Kulturen weder Starrt und auch eın Besitzstand Sind, der Geburt, Sprache oder Aussehen
gebunden ist. Gesellschaft un Kultur sind vielmehr eın sich fortwährend NEeUuUu herstellendes
rgebnis des Umgangs mıt der jeweiligen Umwelt Das entspricht einem weıten,s
alen Kulturbegriff, VOINl dem die Kulturwissenschaft ausgeht un der sich auch in aktuellen
Konzeptionen des Heimatbegriffs manitfestiert gemeınnt also nicht 1mM Sinne VON Hochkultur
und auch nicht als geschlossenes, Sal mıt Nationalstaaten gleichzusetzendes Gebilde (wie 1im
Begriff des „Kulturkreises“ erkennbar, der sich hartnäckig 1m Alltagssprachgebrauch hält),
sondern Kultur als offener Prozess: Demnach wird auch Heimat heute W1e etwa bei arkus
Tauschek als ‚aktive Aneignung der eigenen Lebensumwelt, die sich VOT allem im Akt der
ommunikation vollzieht un: damit soziales Handeln erfordert““* definiert.

Angesichts der unübersehbaren Pluralisierung unserer Gesellschaft un der damit einher-
gehenden Gegenwärtigkeit VOIN Migration, die historisch verkürzend miıtunter ZU

un Migration.
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UuCIl gesellschaftlichen Normalfall apostrophiert wird, hat die empirische Kulturwissen-
SC neben dem kompensationstheoretischen och einen anderen Zugang Zu Heimat-
phänomen gefunden, den ich als heute dominant un dem Phänomen adäquat benennen
möchte. Besonders die Berliner Ethnologin Beate Binder hat hierzu wegweisend publiziert
un: einen Ansatz konzipiert, der Heimat weiterhin für geeignet erklärt, aktuelle Problem-
agen erforschen. Konkret ist ZU einen ach den Verwendungsweisen VOIN Heimat
iragen, also „1N welchen Kontexten un mıt welchen Wirkungen das Konzept der Heimat In
den Prozess gesellschaftlicher Selbstverständigung eingespelst wird  < 44, ist die rage VeCI-

folgen, 55 WI1e un: mıt welchen Effekten VOI un ber Heimat gesprochen un VOTL allem,
WCEeIN Heimat“ oder abgesprochen wird.“* Zum anderen sind die konkreten Praktiken der
Verortung A Gegenstand der Forschung erheben, also Prozesse un: Phänomene des
Belonging beziehungsweise Bemühungen Beheimatung als Gefühl des Zuhause-Seins.
ine gefasste Heimatforschung annn Globalisierungstheorien un: „Postkolonialismus-,
TIransnationalismus- un Geschlechterforschung anknüpfen, die die Essenzialisierung,
Fetischisierung und Sentimentalisierung VOI Konzepten der Zugehörigkeit, des Zuhause-
SeINSs un: der Verwurzelung VOT dem Hintergrun geschlechtlicher, sozialer un: ethnischer
Differenzen diskutieren“*°. 1ne Heimatforschung ın diesem Sinn nımmt mithin besonders
Ausgrenzungspolitiken SOWI1E gesellschaftliche Zuschreibungsprozesse In den Blick

Damıit schliı1e sich der Krels meılner edanken Z Heimatbegriff. Die eingangs zıtier-
ten Heimatbegrifte der Bundespräsidentschaftskandidaten Oler un Van der Bellen ziu1eren
auch 1ın der kulturanthropologischen Forschung geläufige Begriffe: Zum einen sich der
auf Geburt un Herkunft SOWI1E eın statisches Gesellschaftsbild verweisende Heimatbegriff
Norbert Hofers un Zu anderen der Versuch Van der Bellens, denselben Begriff NEeU

besetzen un für iıne offene, dynamische Gesellscha: ın NSspruc. nehmen. Dass das
erstgenannte Heimatverständnis nicht 1Ur kulturwissenschaftlich als überholt anzusehen ist,
sollte deutlich geworden se1n. Heimat ist zweifellos iıne Herausforderung, weil S1e peCI eNnNnı1-
tionem 1m andel egriffen ist un: u1ls mıit Veränderungen konfrontiert. Doch
schon immer War un ist Heimat Ergebnis VON individuellen un gesellschaftlichen Praktiken
der Zugehörigkeit un des Zugehörenlassens.
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